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nN1C. a 1S Sakrament gewerte wurde, un! in der Austeilung der Kran-
eNOLUN: Nichtschwerkranke In beidem MAaC. sich der oben BC-
zeichnete Gesamtzug geltend der Ehe der außere Symobol-
charakter, der uch jetz' noch N1IC. 1mMm Vertragsabschluß, sondern 1mMm

des Priesters als sakramentaler andlun: gesehen WIrd; die Ol-
albung dagegen besitzt Symbolwert un Wwird er geschätzt
‚W3a äahnliches Z11% VO.  - der dritten ure festgestellten Ver-
schiedenheit VOonNn der katholischen » DIie Notwendigkeit der
Beichte Süunden War in der TrTuhnzel kaum bekannt« Was
ıch eute jedenfalls och festste. ließ, WEr die T Eixistenz der

feierlichen Buße, d1e a1SO wieder starkeren SyM-
bolwert ın ihren Zeremonien esa.

Was ist nach a ll dem VO.  - dem ekannten Bewels für die e D
zahl der Sakramente AaUusSs der Übereinstiimmun der Kirchen
halten? Der erft. ze1lg unwiderleglich, daß ın der iruüuhen yrisch-
monophysitischen irche ungebräuchlic. Die
Sonderart der iIrüuhen Auffassung egte andere E

Mysterien, die den e15 penden (38), ın unwiederholbare
Mysterien (41), in 2AUS e1s un! Materie zusammengesetzte ysterien
(45) Keine dieser Einteilunge konnte ZULI Siebenzahl führen, da
keine alle sieben Sakramente uUum13a. Die ahl ist. TST AUS der ka-
tholischen irche übernommen worden mit der Von der Ehe
als Sakrament, der OtLLAauIie UrC. den Lalen un der eutlgen
LÖösung der Wesensverwandlung) erade die ellung der Ehe cheint

zeigen, daß für die nier behandelte irche der ben gegebene Be-
WEeIlSs der Übereinstimmun sehr raglic. 1S% EiS bleibt aber die Be-
mML,  erte Form des Beweises, daß die Siebenzahl LLULr geNOMM!
werden konnte, WEeLLll ıne e aIuUur in den
Kirchen vorhanden War Das zZe1g' tatsac.  1C das vorliegende uch
vorzüglich.

Und noch en elteres tut ın gleiche: Weise. Eis ZEe1IZT, wIlie
C (  C ©  (3 auf aprlorischer rundlage hier einNn-

iach vOllig unmöglich ind Der Abendlander findet. einen TU:
und die Yolgerung für verschiedene Zusammenhänge ist ihm bel Se1-
1913001 Denken selbstverständlic. Wie das vorliegende Werk hundert-
iach belegt, SiNd solche Schlußfolgerungen hier nNIiC. möglich. Die
enkIorm des Orients ist ine Ballz andere. GeW1ß, MmManche TUund-
anschauung 1rd Dis 1NSs Letzte, ]Ja noch darüber hinaus 1Ns Allego-
rische verIolgt; aIuUur ird anderes Orglos beiseitegelegt Was
Einzelnen geschah der geschieht, kann 1Ur die Einzelforschung -
geben Wir muUussen dem erf dankbar sein, daß uns diese deut-
ÜC. TE gab, un WIr gehen ohl nN1IC. fehl, Wenn Wirz das g_
Wisse Zurücktreten der größeren Gedankenlinien dem Streben -
schreiben, uns das LAtS achliece he ild STa eines erdachten
zeichnen. Wenn WITr ihn dennoch bitten möchten, uns ın einer elge-
nen Untersuchung 1U.  b auch och den Bini1luß des Areopa  1-
ten zusammenhängend schildern und vielleicht auch die —
liegenden Lander mitzubeachten, dann geschieht gerade darum,
eil NUur ine ausgebreitete Tatsachenkenntnis, WwI1ie der erf sS1e
sich erworben hat, uns diese für die e  e f}  e BallZ
wesentliche rage lösen kannn Weilsweiler

Przywara, B Y Deus Semmpner azo0or Theologie der Krer-
zihen. Driıtte oche, Vıerte oche, 1ebe, aChwor
Gott Iın en Dıingen. T 449 reiburg 1940,
Herder 8.20; geb .80
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Der and bringt den groß angelegten Exerzitienkommentar

Oorganıschen SC. Wie die l1genar der beiden ersten an VOT
ın der dogmatisch-theologischen Durchdringung der ignati-

anischen Eixerzitien 1€: un 1m Ringen iNnre rTrOommigkeitswelt De-
SsonNders VOIN Wort und 11d der Hl Schrifit Ner ersc.  Jlehben (vgl.
NSsSere Besprechung 11939 ] D3D KD bestimmen auch el
Momente DQAallZ entscheiden! Cie Gestaltung des Bandes

Pıs Deutung der Exerzitien 1st rı die das Ge-
neimnis des Lebens un: Leldens Christi mitten iın der anzheı der
göttlichen Offenbarung SCHAaUT erade dadurch, daß der schlichte Be-
T1IC. der Evangelien immer wleder ın der grandiosen au johannei-
scher un paulinischer T’heologie erfaßt un: erschlossen WIrd, YgeWwinnt
S1e 1ne 1elile un! relig10se Wärme, W1€e S1E 11UTr AaAUS lebendigster Ver-
trautheit mit dem OtLLeSs erwacnıs Da das Geheimnis des lel-
denden un! sterbenden Gottmenschen die Erfüllung der atl ultsehn-
SUC. und Prophetie 1S%, die e1n Wirklichkeit, auf die es Gleichnis
und MC der arı iırche a IS CcCNatten des KOommenden ich
hinweist Kol Z Hebr ö— 10), eröfifnen die aufigen schrifttheolo-
gischen H1inwelse Quftf die Welt aDl Gnadenführung und Heiligkeit
iıne weiter Ausblicke und anregender Fernsichten (vgl
116, 256, 269—271, 282—285) en. betrachtend viel ın der Anschau-
16  el un! Bildhaftigkeit des Schriftwortes Das gibt seinen Be-
trachtungen ‚TOLZ er Schwere der Sprache 1e]l lebendige Unmittel-
barkeit un! ansprechende Wirklichkeitsnähe XOQEOC »hartschreiend«

EUNOLLOVTEG »Bubenspiel un Bubenwitz« (82, 128) NOOßBATLA»Herdenschäflein« EE-0UVÜEVNOAG »ausgenichtet« (832) el ent-
stehen aber ın dem Bemuhen ein größtmögliches Ersc.  j1elben
des ursprünglich Diblischen Wortsinnes un -Hildes doch rec. oft
gewagte Bılder und LOrend wirkende endungen » Wenn ich Dich
N1IC. spule, nN1ıC. ast LEL Mir«: Joh 138 (13) ; >Qu1et 1St’sS«
(LIT-E EL a IS Formel bezahlter Schuld) ; »Gekommen 1S%. die Stund’«

14,41 (50)% »Erbarmen Dir, Herr, N1C. jJe soll eın Dir dlies. Er
ber ich umwendend Ssprach Petrus Verschwind’ hinter Mich,
atan; Skandal bist du Mir«: 16.22

Die eigentliche Bedeutung des Kommentars ZUT dritten un! vierten
OC leg onne Z weifel ın der theologisch-mystischen Erschließung
un! dogmatischen Gesamtschau des und Auferstehungs-
geheimnisses. Wie S1e Cas Ärgernis des Teuzes mitten ın seiner g_
schichtlichen Niedrigkeit un! drückenden 'Lorheit über den Weg der
theologia negativa (1 KOor 1,21 : Lat Denz 4321, Augustinus,
Ps Dionysius Areopagita) sehr schön VO' Wesen Ottes her deutend
erschließt, führt S1e auch in SEINE übergeschichtliche kosmische
Bedeutung LLIeEf ein über den Weg einer trinitarisch-marianisch-ekkle-
sliologischen au der r1ösung

Da alle christliche Eix1istenz eln ich-Loslassen in die grenzenlose
elte der innergöttlichen 1e ist. 1mM Hineinbezogenwerden iın das
Dasein des ensch gewordenen göttlichen Wortes, offenbart ich
uns auch gerade 1m Leiden un Sterben des Gottmenschen das
innerste Geheimnis dieser uns ständig tragenden göttlichen 1e
Denn WIe ich bei er geschöpnflichen Erkennbarkeit  z Ottes das
Geheimnis des eigentlich GOöttlichen doch TST 1m nachtenden unkel
seiner nbegreiflichkeit oifenbart Gott 1sSt  © nN1IC. Wenn du ihn
begreifst (Augustinus, erm 7 en ıch uns auch die
an Intimität sich verstromender gOöttlicher 1e gerade in diesem
Zusammenbruch er geschöpflichen Sinnhaftigkeit ın der "Torheit
des KrTreuzes, 1n dem übergrausamen Lelden der heiligsten Menschheit
Christi Das Orichte un! chwache OLtLeS, das Eintauchen in die
ac. der Passion, das Sich-Entsetzen und ich-Ekeln Christi DIS ZUrr
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gänzlichen erlassenhel 1st. darum 11UL das eigentliche Zeichen der
geschöpnfliche Gileichnis übersteigenden unerschöpflichen J1e

OtLtes HIS 1S%. 1Ur das egrößer Cder sich DIS ZUTr Sinn- un Ziellosig-
keit On uns ernledrigenden »LÖörichten« 1eDe, die Darstellung

S gottitmenschlichedes schlechthinigen bDber-hinaus-Gottes
theologla negativa der 1e un darum zugleich leuchntende lorie
iın der Katastrophe Oottes Denn gerade der TUr geschöpfliche 0g1
warumlose Gehorsam des Mensch gewordenen 1S%. 11ULr die
innere Antwort auf Cdlie Grundverk  hrung der in der Erbschuld
der Menschheit, da, S1E 1mMm » Warum und VVOZU<« der eigenen, leisch-
lichen 1NS1IC. nN1ıC. das unbegreiflic. Uner{iforschliche AaANeTr -
kennen wollte, SONdern 1U ihre eigene mMenNsC.  1C eiıshel ist.
der Zusammenbruch er geschöpflichen aldsStabe Torheit, das
AÄArgernis KFreuze, die arstellu: der gyöttlichen ajestä ın der
erlassenhei des Eicce homo, 1Ur die jeiste Offenbarun: RTCEMNAECIH-
loser 1e OLttEeS, »>WI1Ie innn niemals jemand gesehen, da ın U112U -

ganglichem Lichte wohnt« S 1S% die lorl1e der Sichtbarkeit des
Vaters, WwWIie er ın ich 1ST, SoNnn, und Alese Selbsthingabe des
Sohnes ist. zugleic. d2as Au{fleuchten der S1C.  ar gewordenen 1e
OLtLes iM Herzen derer, denen Cer e1s der 1eDe, der ater un!
Sohn vereint, 1mMm Sohne mitgeteilt WIird: » Das e1C. OtteS, das
seinen Gott 1Ns TEeUZz SetZT, 1Ird 1m gekreuzigten Gott ebenso gesetzt
iın das usgeschüttet der 1e ottes 1mM Hl e1STt, der u11l gegeben
ist. Rom 9,9.) als Mitteilung innergöttlicher Liebesfruchtbarkeit VO.

Kreuze des Gottmenschen AUS das Geheimnis seiner u.  e, das
da ist. selin Leib, die Kirche.«

Ahnlich WIe das Geheimnis der personalen innergöttlichen 1e
amı Balld iın die des Leidensmyster1ums ruc. gewinnt
auch die mütterlich l1ebende Fruchtbarkeit alSs utter des
errn un! » Unserer Herrin« ine DBallzı überragende ellung Man
vergleiche die theologisc. reiche Ausdeutung des un Tages
der dritten Exerzitienwoche oder die mariologisch fruc.  aren Ge-
danken des erf ZUL Erscheinung Christi VOTLT unse Herrin

Marla utter des Sohnes 1ST, irche aber Geheimnis des
mystischen Herrenleibes, ird S1e auch ‚U utterschoß der 1äubi-
gen Wie die Jüuünger 1m Eingang der assion Christi Fleisch un!
1ut empfangen, daß S1Ee se1in eiß selen un! seine S! R1 -
halten S1Ee darum VO. sterbenden Herrn auch Marla ZUTC Mutter,
ZULT euen Eiva ahrend C1e erste kiva nach Gott gZr1
W1e Gott sein, ist Marla gerade alSs Entmachtete in der Niedrig-
keit der Magd mit inrem Sohn geopfer in das ausschließliche Allein
des heiligsten illens, 1sSt darum geworden U großen Zeichen aın

ımmel, ZU. Geheimnis der irche, ZUTC des Herrn, a,1S Ze1-
hen des Eins, der lorle, der Einheit VOoON aup und ledern 1m
Geheimnis des einen Y1STUS, mitten 1m Leiden der Geburtswehen
un! der 'Irubsal, die die irche nier au en estehen hat da
uch S1Ee a1S Christ]l e1b m1 dem Gottmenschen Landlıg nıltge-
TeuZ1lg WIrd. Seine CNANMAaC. ragend, Schwäc.  ing und ehrlos iın
den weltlicher eishe1t, Auswurf un Lodgeweiliht, ist, S1Ee BC=-
ade ın dieser Einsamkel und Verachtung täandig T1ISEUS-
en gebären:

Dieser STAr ekklesiologischen Tendenz des KOommentars entspricht
die theologische Deutung des > un Himmelfahrts-
geheimn1sses: verkläarte Mensc.  el des Gottmenschen iın der lammen-
den Himmelsherrlichkei der sich majestätisch offenbarenden Gott-
heit, QDer zugleic. in der Erdzugewandtheit 1mM Te des TOSTtEerS

Wie der Hl e1s die Fruchtbarkeit der 1e 15% zwischen
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ater un Sohn, »Splel der Lilebe« ZWischen beiden rom
innergöttlicher kKnergle, el LLU. der Auferstandene dlesen 215
der 1e un!: des 'Irostes, daß S1e mitten 1n der 'Irübsal einander
egegnen iın dem einen euer der lebe, das da, Zzwischen ater und
Sohn gy]utet und 11U1I1 uch d1ie Welt iın diesen Feuerbran inner-
göttlicher 1e hnineinziehen soll Der Ausdruck dieser 1e 1sS% dle
wahre »Kirchlichkeit«, Cie innere Bereitschafit un das ieine esSpur
IUr den Hl e1s5 IM echter Lehnstreue, » Au gehorsamen iın allenı T
wahren TauU‘ irche, EeITN, Q1le da 1S% NseTe nl ıtter
die hierarchische Kirche«.

Den Höhepunkt der theologisch-dogmatischen Erschließung und
Ausdeutung ijgnatianischer Eixerzitienreligiösität bildet Del hne
Z weilel dıe Jeie trinitatstheologische au der Beirachtung über
dıe Wie C0 Kreislaut der 1e 1S% 1m eheimniIis innergött-
licher Mitteilung, 1S%. uch das A der Schöpfung ın ihrem Uber-
NAatLUurlichen Sein nichts anderes q IS iıne »reprssentatlo 'ITrIN1Itatis«
1mM Geheimnis der sakramentalen irche, CAle uch das £esSamt des
stoiflichen 1Ils in Glese heophanle des Irinitarischen einbezieht.
So 1rd dıiıe Darstellung des Vaters 1mM gesendeten, ensch gewordenen
Sohn un:! AaUSBCBOSSECNMN: H1 215 ZUT innersten T’heo-logik en
Weltgeschehens, VO. Umkreis des Geschöpfes es hineinziehend ın
den Kreis des Menschen un das triNitarische Urbild 1mM mensch-
lichen Abbild aufileuchten assend als schauende 1e des »Gott
alles in allem« Lieske

Naumann, Altdeutsches Volkskönigstum. Reden un AUTI
Satize ZU germanıschen Überlieferungszusammenhang.
(234 Stuttigart 1940, Metzler 8350

Wie seiner Ze1it Dopsch PC seine bahnbrechenden Untersuchungen
das Weiterleben der Antıke 1m germanischen Haum feststellte, SUC.

nachzuweisen, daß Jtgermanische Seelenhaltung un: ultur den
Kern auch der verchristlichten Germanenstamme bilden. Rr

dliesem Wec. A US reichem Wissen der germanischen und deut-
schen, schriftlichen un sachlichen Denkmaler jJene Tatsachen z
auf die INa  - Disher meist hinzelgte, erweisen, da ın den
Germanen die anıma naturallter christlana ebendig War, der die
geradezu dartun ollten, daß ine besondere Hinordnung auf die
christliche ebensar vorlag. geht ın der Deutung den umgekehrten
Weg Mit der vergrößernden Lupe des HForschers ersteht ihm eın
1ld der germanischen Seele, insbesondere der Königshaltung, die bis
1Ns ohe Mittelalter weilterwirkt, ‚.TOLZ der »unglaublich Trutalen Art
der Mission« 113) der artiremden un! artieindlichen eliglon, VOL
em N ihrer hierarchischen KIirc.  i1chen Form. Das volkische 1mM
Oönig begründete Heil un! die völkische Heiligkeit werden ‚:War
weithin unter der Oten SC der Uuenl Verhaältnisse egraben,
bleiben aDer ZULTC Auferstehung Dbereit Aus den Betrachtungen der
Königsgräber, des Königsspeeres, des OnI1gs un der Seherin, der
( des ICHTters uUSW. ergibt sich inm immer wieder die gleiche
anrheı Sie ist, 1mM etzten »Iiromm«. » Aber 1ST keine kirchliche
Yyrömmigkeit, des Priesters bedari s]ıe n1ıC. Mittler ZU) Gottlichen
1S% na  5 selbst Eis 1S% die urspruüngliche Frömmigkeit des abend-
Jländisch-nordisch-indogermanischen Menschen« IS ist die RHe-
ligion Schleiermachers, NUur daß S1Ee N1IC. ın der Humani1täat, sondern
iın der Germanität wurzelt.

Nun kann kein Z weilfel daran se1n, daß ler eigentlich ein
Mißverständnis vorliegt, das ine romantische Verklärung des Alt-
germanischen ZUFTC Voraussetzung hat un AaUS dieser Stimmung heraus


